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Gucklöcher in die Zukunft

»The best way to predict the future is to design it.«
(R. Buckminster Fuller 1973)

Ein Team von Wissenschaftlern, Zukunftsforschern, Design-
ern, Künstlern, Schauspielern, Drehbuchautoren und Schrift-
stellern wird für ein Experiment an einem abgelegenen Ort
einquartiert. Dort wurde für alles Nötige gesorgt: Es gibt wis-
senschaftliche Literatur, Natur, Ruhe, ein unterstützendes
Team von Fachleuten und Personal, das es an nichts mangeln
lässt. Die Kreativen haben nur eine Aufgabe: sich um nichts
anderes zu kümmern als in kreativen Séancen in die Zu-
kunft zu reisen. Sie sollen sich tief hineinbohren in die noch
verborgenen Möglichkeiten des Zukünftigen. Anders als in
der herkömmlichen Szenarioforschung soll es diesmal nicht
um die Beschreibung wahrscheinlicher Zukunftspfade ge-
hen, sondern um die Möglichkeiten einer ganz anderen Zu-
kunft, um die Utopie. – So weit die Rahmenhandlung dieses
Buches.

Lassen Sie sich auf das Gedankenspiel ein, so werden diese
Reisenden für die Dauer der Lektüre unsere »Futurnauten« in
das Universum der Zukunft sein. Zukunfts-Scouts, die für
uns in eine fiktive Welt reisen und dort in der Tradition der
optimistischen Utopie-Entwürfe des 19. und 20. Jahrhunderts
die Geographie einer besser als heute gelingenden, zukunfts-
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fähigen Kultur und Gesellschaft vorfinden. Inmitten einer
Kultur, die das Erzählen kaum anders als zur Beschreibung
individueller und gesellschaftlicher Brüche verwendet, mag
diese Erzählstrategie naiv erscheinen, unrealistisch und unzu-
lässig zweckoptimistisch. Wer Visionen hat, möge bitte zum
Arzt gehen, heißt es noch immer. Das war jedoch schon zu
Zeiten von Helmut Schmidt, der dieses Verdikt in die Welt
setzte, nur grandios gepoltert. Ist nicht im Gegenteil gerade in
unseren Tagen die verrückteste, der Behandlung bedürftigste
Vision von allen die Vorstellung, genau so weitermachen zu
können wie bislang? Man wird sich außerdem vielleicht nicht
ganz der Auffassung verschließen können, dass der Schilde-
rung der »Eutopie« – des Guten Ortes der Antiapokalypse –
in unserer weltuntergangsgesättigten Zeit eine besondere
motivierende und ermächtigende Kraft innewohnen könnte.
Heute braucht es womöglich weniger einen Wettbewerb der
besten Krisenanalysen und Untergangsszenarien als der bes-
ten Geschichten einer gelingenden Zukunft.

Ob wir es uns eingestehen oder nicht, wir sind immer die
Erzähler unserer Zukunft. Und mit der Art unserer Erzäh-
lungen tragen wir dazu bei, diese Zukunft zu erschaffen. Wir
gestalten bereits, indem wir erzählen. Die Apokalypse ist das
Leitmotiv unserer heutigen kollektiven Erzählung. Von der
Literatur bis zu den Blockbustern Hollywoods dominieren
die Geschichten einer düsteren Zukunft, wenn nicht sogar das
Armaggedon des globalen Untergangs droht. Unabhängig
davon, wie man die Eintrittswahrscheinlichkeit solcher Zu-
kunftsentwürfe beurteilt, bieten Storys dieser Art ein im-
menses dramaturgisches und kommerzielles Potential für
spannende und ergreifende, packende und fesselnde – und
letztlich doch nur scheinbar wachrüttelnde Erzählungen. Ob
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Vulkanausbrüche, Eiszeiten, Virenepidemien, Superstürme
oder Blackouts, fast wohlige Angstschauer überkommen uns
auf dem warmen Sofa, während liebende Eltern in irgendeiner
ökologischen Apokalypse ihr Leben für ihre Kinder hergeben.
Bildwelten sind mächtig, und für einen kurzen Augenblick
nehmen wir uns womöglich vor, am nächsten Tag unser Leben
zu ändern. Irgendetwas nur – weniger Auto zu fahren, den
Müll sorgfältiger zu trennen oder für den Erhalt des Regen-
waldes und für die Menschenaffen im Urwald zu spenden.
Meist schon am kommenden Morgen hat uns der Alltag mit
seinen kleinen und großen Problemen wieder, und wir gehen
den vor langer Zeit eingeschlagenen Weg immer weiter. Und
wahrscheinlich werden wir mit jedem Schritt noch phantasie-
loser, bequemer und abhängiger. Im Netz unserer Gewohn-
heiten gefangen, verlieren wir die Perspektive und wissen nicht
mehr, welchen anderen Weg wir einschlagen, wie wir die ge-
wohnten Pfade verlassen könnten.

Womöglich fehlen uns in solchen Momenten einfach die
Alternativen. Es mangelt am attraktiven Bild einer zukunfts-
fähigen Kultur, und es fehlt die Landkarte des Weges, der zu
ihr führt. Gestützt wird das Bemühen um solche positiven Zu-
kunftsbilder von einer gehirnphysiologischen Studie, deren
Ergebnisse in der Zeitschrift Nature Neuroscience im Jahr
2011 veröffentlicht wurden. Demnach verändern achtzig Pro-
zent aller Menschen ihre eigene Erwartung der Zukunft – und
mit ihr ihre zukunftsbezogenen Handlungsweisen – nur
dann, wenn die neuen Informationen zu einem optimistischen
Zukunftsbild führen (Sharot et al. 2011). Das menschliche Ge-
hirn scheint darauf programmiert, einem positiven Zu-
kunftsbild zu folgen. Womöglich erklärt dies die Grundan-
nahme der utopischen Tradition, dass der Verlockung des



Gucklöcher in die Zukunft 15

Besseren eine weit größere Motivationskraft innewohnt als
der paralysierenden Bedrohung. In diesem »eutopischen«
Sinne leitbildhafte und motivierende Bilder und Erzählungen
können entgegen dem dystopischen Mainstream den »Mög-
lichkeitssinn« – so der schöne Begriff Robert Musils (1994:
16) – entstehen lassen, den wir brauchen, um uns mit der Kraft
und dem Pragmatismus unseres »Wirklichkeitssinns« (ebd.)
auf große Veränderungen unseres Lebensstils einzulassen, sie
im bestmöglichen Fall aktiv voranzutreiben. Der humanisti-
sche Visionär R. Buckminster Fuller war der Meinung, die
beste Art, die Zukunft vorherzusagen, sei, sie selbst zu er-
schaffen. Der erste Schritt dahin ist, sie anders zu erzählen.

Deswegen ist dieses Buch nach einer Einleitung zur Ge-
schichte und einem wissenschaftlichen Kapitel zu den wahr-
scheinlichen Entwicklungstrends der Mobilität weitgehend
im Stil narrativer Szenarien gehalten. Es bietet auf der Grund-
lage wissenschaftlicher Faktensammlung und Analyse kleine
und große Beispiele der zukunftsfähigen Gestaltung unserer
Gesellschaft. Längere Storys und Miniszenarien über neue
Technologien, über kluge soziale Strategien, innovative öko-
nomische Konzepte und eine veränderte politische Kultur
verbinden sich zu dem Versuch einer überwiegend »eutopi-
schen« Gesamtbetrachtung, die – man muss es der Ehrlichkeit
halber sagen – angesichts der tatsächlichen Entwicklungen
nicht immer leichtfällt und leicht als naiv abgetan werden
kann. Andererseits gibt es schon heute so viele Beispiele für
konstruktive und phantasievolle Lösungen, dass auch das Ein-
stimmen in einen apokalyptischen Abgesang zu kurz gedacht
ist. Deswegen handelt dieses Buch von den vielfältigen Mög-
lichkeiten des Zukünftigen, wie sie in der Gegenwart bereits
angelegt sind.
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Visionäre Szenarien sind Gucklöcher in die Zukunft und in
diesem Sinne gedankliche soziale Erfahrungsräume und Leit-
bilder zugleich. Natürlich sind Szenarien einer zukunftsfähi-
gen Kultur weniger greifbar als ein konkret nutzbares Pro-
dukt oder die von uns täglich vorgefundenen und bekannten
Verhältnisse und Infrastrukturen. Andererseits sind sie im-
mer noch sehr viel konkreter als abstrakte Zahlenkolonnen,
politische Programme oder ideologische Parolen. Im Wech-
selspiel von Vision und Gegenwärtigkeit ist es ihr Ziel, eine
Art Vertrautheit, eine Selbstverständlichkeit im Umgang mit
dem Zukünftigen zu erzeugen und im besten Falle die Be-
reitschaft anzuregen, selbst in dieses Wechselspiel einzutre-
ten, mögliche Veränderungen gedanklich auszuprobieren und
schließlich in eine experimentierfreudige Grundhaltung ste-
tiger Zukunftsoffenheit einzutreten. Die hier versammelten
Szenenbilder der Zukunft sind Ausdruck dieses Experimen-
tierwillens, der schlicht davon ausgeht, dass die Veränderung
der Welt zunächst im Kopf beginnt. Dann nämlich, wenn wir
gedanklich so tun, als wäre sie schon längst eingetreten: als
vorübergehende Phase der Transformation, deren Herausfor-
derungen unsere kreativen Potentiale fokussiert und uns in
unserem Alltag zu schrittweisen Veränderungen inspiriert.
Anders gesagt: Die Veränderung zum Besseren, im Großen
der Gesellschaft wie im Kleinen des privaten Alltags, ist kein
irres Zerrbild, kein Wunschtraum überambitionierter Wel-
tenretter. Sie ist eine sehr reale Chance unserer Gegenwart,
die wir – als tatsächliche Realisten – nur ergreifen müssen.

Ein Bereich, der für die Entwicklung einer zukunftsfähigen
Kultur von besonderer Bedeutung sein wird, ist die Mobilität.
Ohne Mobilität, ohne Austausch und Kommunikation kein
gesellschaftliches Leben. In ihrer nach wie vor fossilen und
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produktintensiven Ausprägung, den damit verbundenen geo-
politischen und ökologischen Stressfaktoren nationalistischer
Ressourcensicherungsstrategien, in ihrer fundamentalen Be-
deutung für die arbeitsteilige globale Wachstumsökonomie
wie für entfernungs- und beschleunigungsintensive private
Lebens- und Konsumstile gleichermaßen und schließlich in
ihrer extremen Technologieaffinität überschneiden sich so
vielfältige Herausforderungen in so komplexer Weise, dass
die Mobilität als ein beispielhaftes Anwendungs- und Gestal-
tungsfeld der gesamtkulturellen Transformation gelten kann.
Wie in einem Brennglas bündeln sich an ihrem Beispiel zen-
trale Zukunftsfragen. Zugleich ist die Mobilität jedoch der Be-
reich, in dem, eben aufgrund ihrer essentiellen Bedeutung für
die moderne Zivilisation, auch eine der stärksten Innovations-
dynamiken überhaupt beobachtbar ist. Sie entwickelt sich
immer stärker von der traditionellen und noch immer domi-
nanten Lösungsstrategie technologischer Effizienzsteigerung
weg, hin zu suffizienten (also sozialen), organisatorischen
und kollaborativen (also gemeinschaftlichen) Handlungsstra-
tegien. Gerade in dieser Hinsicht ist die Mobilität also auch
ein vorbildhafter Politikbereich der kulturellen Transforma-
tion zur Zukunftsfähigkeit. Deswegen sind unsere Futurnau-
ten vor allem Reisende in Sachen Mobilität. Sie entfalten und
illustrieren in ihren fiktiven Reiseberichten wie durch ein Ka-
leidoskop betrachtet das facettenreiche Bild einer überwie-
gend eutopischen Zukunft.

Passend zu dieser Schwerpunktlegung ist auch der Titel dieses
Buches, der Begriff der Schubumkehr, der Sprache der Mobi-
litätswelt entliehen. Die Schubumkehr bezeichnet im Jargon
der Luft- und Schifffahrt ein Verfahren zum Abbremsen eines
Flugzeugs oder zur Umkehr eines Schiffes durch Umlen-
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ken des Schubes entgegen der eingeschlagenen Bewegungs-
richtung. Eine Schubumkehr muss früh genug eingeleitet
werden, um rechtzeitig zu wirken. Angesichts der enormen
Masse eines Fliegers oder Tankers ist das nur zu verständlich.
Übertragen auf die komplexen Systeme der Mobilitätswelt ist
unschwer nachvollziehbar, dass auch das Momentum dieses
lange gewachsenen Systems aus Infrastrukturen, Institutio-
nen, Interessen, Gewohnheiten, Leidenschaften, Ansprüchen
und Lebensstilen nicht von heute auf morgen abgebremst
oder auch nur zu einer Richtungsänderung veranlasst werden
kann. Es braucht Vorausschau, einen langen Atem und eben
Leitbilder, die auch über Durststrecken und Konfliktlinien
hinweg verlässlich die Handlungen und Entscheidungen vie-
ler Menschen motivieren, ausrichten und unterstützen kön-
nen.

In diesem Sinne bildet der Hauptteil dieses Buches in den Ka-
piteln V und VI ausgedachte Szenenbilder einer solchen ge-
sellschaftlichen Schubumkehr am Beispiel der Mobilität ab.
Allerdings: Keine Zukunft ist ohne die Kenntnis ihrer histori-
schen Hintergründe ausdenkbar. Für den interessierten oder
auch den in Mobilitätsfragen unbewanderten Leser stehen
deswegen vor den Reiseberichten drei wissenschaftlich gehal-
tene Kapitel, die eine Annäherung an die Geschichte, die ak-
tuelle Situation und an zukünftige Herausforderungen der
Mobilität liefern sollen.


